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Jegor ori
Komtoroai, Iimousen un Aeys ayαο.

Heiligen Schlummer

Schlaft er; nie ſage dein Mund, daß der Menſchen—

freund ſtirbt.

Kallimachus.

E. ſchlummert nur, ſo ſchon, als Er einſt wachte,

Da Er ringsum noch Freudentempel ſchuf:
Kein Edler ſuirdt, der ſo wie Spiegel that und dachte,

Denn Leben iſt fur ihn Beruf.

inWas ſtohren wir mit bangverſtromten Zahren

Drum Seine Gruft, die ſußer Fried' umſpielt?
Wenm ſo die Stirne trof, um Menſchengluck zu mehren,

Der darf's, daß ſanfte Ruh ihn kuhlt.

Kein Abend ſank noch auf die Flur hernieder,
Vo in den Kranz des Lebens, raſcher Hand,

Sein BGenius Jhm nicht, im Chor entzuckter Liedet,
Der goldnen Blumen viele wand.



geWohin Er trat, da ſproſite Roſ' und Traube,
Da wehte Duft die Felſenwand hinauf,

Und Grotten wolbten ſich, und manche kuhle Laube

Nahm, mild wie Er, den Wandrer auf.

4*LUnd, ſah Sein Blick des Bruders Thrane blinken,
Wie trockneke ſo ſchnell Sein Finger ſie!

Wemrief Se in Lacheln nicht, vom Freudenkelch zu trinken,

Der jedem Herzen Kraft verlieh?

JDrum ſegneten den edlen Greis auch alle,
Und flehten Jhm manch Jahr noch himmelab;

Doch Er, vergnugt, wenn auch des Lebens Vorhang falle,

Baut' unerſchrocken ſelbſt Sein Grab,

Und freute ſich der ſußen Schlummerſtate,

Wo Sein Gebein zum beſſern Leben reift,
Bis auf die fromme Saat, die Gottes Engel ſate,

Der Auferſtehung Schauer trauft,

4Und zeigte ſie dem tiefgeruhrten Gaſte,
Und lächelte, voll Himmels, ſanft dazu:

Doch zitternd flehten wir, daß er noch lange raſte

Der Tag der ſtillen Todedruh.

Er abev kam, und ſchloß in fernem Lande
Des Weiſen Blick, von keiner Furcht entweiht,

Und lachelnd ſchlief Er ein, denn ſanft ſind ſie die Bande,

Die uns des Grabes Schlummer beut.



5

Do ruhe denn, umſchwebt von ſußem Frieden,
Der ſich ſo ſchn aus Deinem Aug' ergoß,

Jm Schooß der Erde wohnt Erquickung fur den Muden,
Dem ſo wie Dir der Schweiß entfloß.

J

J

ein Name bleibt, wenn tauſende ve

J

J Die ſtaunend jezt die trunkne Lippe nennt,
u Und langſt die Werk' ihr Grab im Strom der Zeiten fanden,

Die man als kuhne Wunder kennt.

rſchwanden,

A

Don Enkeln wird Dein Ruhm zu Enkeln ſchweben,
Und jede Bruſt ſich ihm zum Tempel weihn:

Denn Spiegels edles Herz und thatenvolles Leben
Wird jedem theures Muſter ſeyn.
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